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Wilson wütet wieder.

So bei 38 Grad in der Sonne.
Unsinn! Wahnsinnigster Unsinn! Vvr einer Abord¬

nung von Trotteln a la Taft vom Rotelt Kreuz schmet¬
terte sein Kriegsgeist folgende Blitze in die Luft:

„Die erste Pflicht ist, den Krieg zu gewinnen, und
die zweite Pflicht geht Hand in Hand mit ihr . Es ist
die, den Krieg groß und würdig zu gewinnen. Natür¬
lich ist die erste Pflicht, an die wir immet,denken müssen,
bis sie erfüllt ist den Krieg zu gewinnen. Ich habe
jüngst sagen gehört, wir müßten fünf Millionen Mann
aufstellen.

Warum sie auf fünf Millionen beschränken?
Ich habe den Kongreß der Vereinigten Staaten auf¬
gefordert, keine Grenzen zu nennen, weil der Kongreß,
wie sicherlich wir alle, wünscht, daß jedes Schiff, das
Mannschafte« oder Vorräte befördern kann, anf jeder ,
Reise mit soviel Mann und soviel Vorräten , als es
tragen kann, beladen werden soll. Wir können von un¬
serer grimmigen Entschlossenheit, den Krieg zu ge¬
winnen, nicht durch irgendeine unaufrichtige Annähe¬
rung abgebracht werden. Ich kann mit ruhigem Ge¬
wissen sagen, daß ich diese vertraulichen Mitteilun¬
gen geprüft und sie unaufrichtig gefunden habe, als
ein Versuch, freie Hand, besonders im Osten, zu erhal¬
ten und Eroberungs - und Ausbeutungspläne zu ver¬
wirklichen. Was mich angeht, so will ich bei Rußland
wie bei Frankreich stehen. Die Hilflosen' und Freud¬
losen sind es. die Freunde und Unterstützung brauchen,
und wenn irgendeiner in Deutschland glaubt , daß wir
irgendjemand um unserer eigenen Sache willen opfern
würden, so sage ich ihm, daß er im Irrtum ist. Wenn
jene Frieden wollen, so mögen sie vortreten und durch
beglaubigte Vertreter ihre Bedingungen auf den Tisch
legen lassen. Wir haben die unsrigen niedergelegt
und jene wissen, wie sie sind."

. ' Dieser Mensch hat also offenbar in seiner Krcegs-
tobsncht jeden Matzstab verloren ! Wie schlimm ist es uw
die Menschheit bestellt, dem irren Hasse solcher Ele¬
mente hilflos preisgegeben zu sein!

M Vom A-Bootkrieg.
Die tägliche U-Bootstrecke.

*' Im Sperrgebiet um England haben unsere Unter¬
seeboote wiederum sechs Dampfer und zwei Segler
mir zusammen 21000 Br .-Reg.-To. versenkt.
; Die Erfolge wurden vorwiegend an der West¬
küste Englands und im Aermelkanal erzielt, den Haupt-

:anteic f>cu das unter dem Kommando des Kapitän-
leutnaE Hundius stehende Boot. Die Schiffe waren
mit einer Ausnahme sämtlich tief beladen, vorwiegend

Mohlenladungen . Ein Dampfer wurde aus besonders
stark durch Zerstörer und Kreuzer gesichertem Geleit-
Mgr herausgeschossen.

U ;*£?!;•■ * * * , ■■ 1
Ein Dekan als Bundesgenosse.

' Nach einer Meldung aus Christiania wutde ein
Handelsgeleitzug, bestehend aus 2 7 Dampfern,  der
M .Dienstag eine Reise von England yach Norwegen
'rrntral, in der Nordsee voü einem Orkan überfallen.
Die Dämpfer wurden nach allen Richtungen
zerstreut.  Bisher sind in Norwegen 20 Dampfer
eingetroffen. Das Schicksal von sechs Schiffen ist noch
unbekannt. Das siebente Schiff stieß in der Nähe von.
der norwegischen Küste mit begleitenden englischen
Torpedobooten zusammen und sank nach wenigen Minu¬

ten . Pie -Besatzung wurde von dem Torpedoboot aus¬
genommen. — Bei diesem verunglückten Schiff handelt
es sich wahrscheinlich um den dänischen Dampfer
..Alexh", der nach einer Meldung des dänischen Ministe¬
rs des Aeutzern am letzten Freitag nach einem Zu¬
sammenstoß̂, prit zwei englischen Torpedobooten sank.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Pegen die Volksverdummung durch die Regierung

Wir Hilfe einer durch die Zensur geknebelten Presse
.“ 'fängt man in England allmählich doch an , aufsässig zu
: »erben. Die „Daily News", ein sehr einflußreiches
: rltliberales Blatt der Asquith-Richtung, wendet sich

'charf gegen die Bestrebungen der englischen Regie¬
rung, durch die Presse die öffentliche Meinung von
wrnherein gegen irgendwelche Friedensvorschläge
Deutschlands mobil zu inachen. Das Blatt fragt : Sol¬
len die kriegführenden Völler im Licht oder in der
Dunkelheit leben, kämpfen und sterben? Soll der Krieg.
Üeiteraeben und der Lriedeu immer wieder beraus--

geschv-ven werden aus Befehl einer H a n v v o t l poli¬
tischer Autokraten  hin , die nach ihrem Wohlge¬
fallen Nachrichten unterdrücken oder bekanntgeben, je
nachdem ihnen dies für ihre geheimen Ziele zweck¬
mäßig erscheint? Wir wollen weder über Kaiser Karls
Friedensvorschlag, noch über die Annäherung aburtei-
len, die, wie man sagt, Deutschland heute erstrebt.
Vielleicht war weder 1917 eine gesunde Grundlage
für den Frieden vorhanden, noch ist sie es heute.
Das hängt von den feindlichen Bedingungen ab, und
darauf spitzt sich die ganze Frage zu, daß man den Völ¬
kern jedwede Kenntnis dieser Bedingungen vorenthält.
Es soll Frieden geschlossen werden, wenn eine mili¬
tärische britische Diplomatie sich mit einer militäri¬
schen deutschen Diplomatie einigt. Inzwischen hält
man die Völker und ihre Parlamente bald zum
Narren,  bald versetzt man sie in einen Zustand der
B e t r ü b u n g , indem man ihnen entweder die Wahr¬
heit ganz vorenthält oder ihnen nur halbe Wahr¬
heiten  aufttscht , was schlimmer ist als die geheime
Diplomatie selbst. Nie hat sich der Unterschied zwischen
einem politischen und einem Volksfrieden in klarerem
Lichte gezeigt.

Amerikanische „Organisation".
Eine Washingtoner Meldung der „Chicago Daily"

non: 24. Äprtl zeigt, daß das steigende Bedürfnis
Englands und Frankreichs nach amerikanischen Verstär¬
kungen in. den Vereinigten Staaten zu höchst verwirren¬
den Komplikationen geführt hat. Der Korrespondent
des Blattes meldet nämlich, daß weit über zwei Mil¬
lionen Mann eingekleidet seien, obgleich das bisher
vom Kongreß genehmigte Gesetz, nur ein Heer von
1 700 000 Mann vorsehe. Der Kongreß wisse jedoch
überhaupt nicht, wie groß die Armee werden solle.
Infolgedessen sei seine gesetz'gebende Tätigkeit auf
einem toten Punkt angekommen. Ter Unwille der
beiden Häuser der amerikanischen Legislative richtet
sich gegen Baker, der nicht imstande gewesen sei, ein
endgültiges Programm rechtzeitig aufzustellen, obgleich
er an der Front aus erster Hand hätte erfahren
sollen, welchen Anteil die Vereinigten Staaten an dem
Kriege zu nehmen hätten.

Ter Volschewiki-Tiirkcnkrieg.
Tie Kämpfe der kaukasischen Bolschewiki gegen die

Türken verlaufen mit wechselndem Glück. Nach türki¬
schen Meldungen haben die Kuban-  Kosaken einen
Angriff auf die Muselmanen unternommen. Täglich
kommt es zu blutigen Zusammenstößen.

Ten letzten Meldungen zufolge haben die Bol-
Hewiki  Oerentkapö und Petrowsk besetzt. Die Bol¬

schewiki bemühen sich, den Engpaß von Tartan , der
zwischen Wladikawkas und Tiflis liegt, zu nehmen.
Tank der heldenhaften Verteidigung der Muselmanen
ist es ihnen bis jetzt nicht gelungen.

Ter Zar kommt nach Moskau.
Das als „Nasche Slowo" wiedererscheinende„Ruß¬

koje Slowo" meldet aus Moskau: Eine bolschewistisch«
Kommission unter dem Vorsitze Krylenkos ist als Ge¬
richtshof über den früheren Zaren eingesetzt worden
gegen den Anklage auf Verursachung eines Staats¬
streichs zur Aenderung jedes Dumawahlgesetzes, sowi«
ungesetzliche. Verwendung öffentlicher Gelder und auf
andere Vergehen erhoben ist. Eine Eskorte lettischer
Schützen ist nach Tobolsk entsandt worden, um den Ex¬
zaren nach Moskau zu bringen.

Ucber 200 Opfer dÄAugrkffS auf London.
Die Engländer geben amtlich zu: Die Verlust«

bei dem Luftangriff auf London  vom Sonn¬
tag betragen : tot 17 Männer , 14 Frauen , 6 Ätttber;
verwundet : 83 Männer , 49 Frauen , 23 Kinder. In
der Provinz wurden 2 Männer , 3 Frauen und 1 Kind
verwundet. Beträchtlicher Schaden an Häusern und
Eigentum wurde angerichtet.

Kleine Kriegsnachrichlen.
" Nach einer Havasnote aus Petersburg haben

die Deutschen Baörkö im finnischen Meerbusen besetzt.
" Tie sozialistische Fraktion der französischen Kam¬

mer har nach langem Zögern beschlossen, demnächst rn
der Kammer eine Interpellation über die auswärtige
Politik der Entente einzubringen.

'Wie aus Madrid gemeldet wird, ist der Jnfant
von Spanien . Ton Carlos , nach Marokko gereist, um
die neuerbaute Eisenbahn von Ceuta—Tetuan einzu-
tt)ci&cn.

Sämtliche Guthaben des russischen Staates an
Geld oder Waren bei finnischen Bürgern innerhalb
Finnlands sind durch Verfügung der Regierung be¬
schlagnahmt worden. ,

" Die inneren Kämpfe Finnlands sind nahezu
beendet. , < , , -

- " Die Zuteilung Bessarabî us an Rumamen ist
' «M' einer Mitteilung des tukMifchm Atinisterprasi-

denlen eine Friedensbedingung Rumäniens gewesen.

Politische Rundschau.
— Berlin, 21. Mai 1918.

— Der deutsche Reichs-Ernährungskommisscn
Staatsminister v. Waldow, ist mit mehreren Beamten
zu Besprechungen mit der deutschen Ukrainedelegation
aus Berlin in der ukrainischen Hauptstadt Kiew ein¬
getroffen.

— Das österreichische Kaiserpaar hat der tüM-
schen Hauptstadt Konstantinopel einen Besuch abge¬
stattet.

! X

:: Vom dentscht-vsterreichffchen Waffenbund wird
vieles mitgeteilt , worüber sich auch einiges über den
tatsächlichen Inhalt befindet. So wird jetzt in einer
österreichischen Presse-Aeußerung gesagt:

„Gerade die gemeinsame Verteidigung, der allein
das Bündnis der Mittelmächte gilt, erheischt dringend,
daß die im Kriege aus den Verhältnissen geborene
Einheitlichkeit des Heeres in allen für die Kampf¬
führung in Betracht kommenden Dingen gewahrt
bleibe. Dazu gehört auch eine gewisse Annähe¬
rung in Organisation,  Bewaffnung und Aus¬
rüstung. eine Annäherung , die der Materialnacherzeu-
gung und dem Nachschub wesentlich zugute kommen
wird. Nimmt man noch die gemeinsame Vorarbeit
für die militärische und wirtschaftliche Mobilisierung
hinzu, so gelangt man zu dem Ergebnis, daß die
Vereinbarung zwischen Oesterreich-Ungarn und Teutsch-
land durchaus auf dem Grundsatz der Zweckmäßig¬
keit  aufgebaut sein wird, nicht auf weniger und auch
nicht auf mehr. Dem Wesen des Bündnisses der beiden
Mächte entsprechend, werden die militärischen Ab¬
machungen auf dem Grundsätze vollster Parität
beruhen und die beiderseitigen Souveränitätsrechte nicht
beeinträchtigen."

:: Kriegervercinc „ohne Rücksicht auf Parteizuge».
Hörigkeit". Auf seiner Pfingsttagung nahm der Deutsche
Kriegerbund eine Entschließung an, in der dem Beschluß
ves Kyffhäuser-Bundes beigetreten wird, künftig

„ohne  Rücksicht auf Parteizugehörigkeit jeden;
ehrenhaft gedienten Kameraden aufzunehmen,;
der sich zur Vaterlandsliebe , zur Treue gegen Kaiser,
und Reich bekennt."

Unter Hinweis auf die bisherigen Leistungen auf
dem Gebiete des Kriegssürsorgewesens — mehr als
sechs Millionen Mark sind vor dem Kriege jährlich an
ilnterstützungen gezahlt, fünf Kriegswaisenhäuser,,
sieben Erholungsheime sind in Betrieb — wird ein
kraftvolles Eintreten für das Wohl aller bedürftigen
Kriegsteilnehmer, auch der früherer Kriege, gefordert,,
and zwar durch Erstrebung ausreichender reichsgesetz¬
licher Versorgung auf zeitgemäßer Grundlage, durch.
Ausbau der eigenen Unterstützungseinrichtungen, durch.
Mitarbeit an den bestehenden' Landeseinrichtungen
mittels der seitens der Verbände errichteten Fürsorge-
ausschüsse. durch Vereinheitlichung aller dieser bestehen¬
den Londessürsörgeeinrichtungen, durch Förderung der
Kriegerheimstättenbewegung und der Wohnungs- .
iürsorge. l

Der Kaiser hat dem Kriegervereinstage aus ein
Begrüßungstelegramm geantwortet:

„Wir danken unsere Siege den kriegerischen und
sittlichen Tugenden des deutschen Heeres, die sich stär¬
kend und stählend auch in der Heimat bewährt haben.
Mit voller Zuversicht dürfen wir der weiteren Entwick¬
lung entgegensehen. In den nächsten Jahren harren
unser große und ernste Heimatsaufgaben. Zu ihrer
Lösung brauche Ich die zuverlässige Unterstützung selbst¬
loser und pflichttreuer Männer , denen das Wohl des
Vaterlandes Herzenssache ist."

:: Zur Polen frage. Das stellvertretende General¬
kommando in Posen löste alle polnischen Psadfinder-
»ereine auf , namentlich die Skalt- und Skautinnen-
lereine . Die Verordnung tritt sofort in Kraft.

:: Der „Az Eft" und Lothringen. Halbamtlich wird
mitgeteilt : „In deutschen Blättern wird ein Tele¬
gramm des „Az Est" adgedruckt, das als „unbestrittene
Tatsache" behauptet , zur Zeit der Kanzlerschaft Beth-
maun Hollwegs sei die deutsche Regierung bereit ge¬
wesen, aus einen „kleinen" Teil Lothringens zu ver¬
zichten. Das Blatt befindet sich im Irrtum . Auch zu
einem solchen kleinen Verzicht ist die deutsche Regie¬
rung niemals  bereit gewesen." — „Az Est" ist ein
Sensationsblatt in der ungarischen Hauptstadt Bu¬
dapest.

:: Die deutsch-österreichische« Vündnisverhcmdl««-
zen sollen im Juni oder Suli beginnen. . ^



Steuerheroismus in England?
Von Prof . Dr . W . Prion (Berlin ) .

In seiner Rede vom 21 . April d. I . hat der Staats¬
sekretär des Reichsfchatzamts , Graf v . Roedern , u . a.
auch darauf hingewiesen , daß die englischen Steuer¬
leistungen während des Krieges heroisch zu nennen
seien . Wie steht es um diesen Steuerheroismus der
Engländer ? Die soeben veröffentlichte Rechnungsle¬
gung für das Finanzjahr 1917 -18 (31 . März ) ermög¬
licht , hierauf eine Antwort zu geben , die die englische
Finanzgebarung bis in die jüngste Zeit berücksichtigt.

Während die gesamten laufenden Einnahmen des
englischen Staatshaushaltes vor dem Kriege rund 4
Milliarden Mark betrugen , sind sie im Kriege auf
5 Milliarden Mark in 1914 - 15 , auf 7 Milliarden Mark
in 1915 - 16 , auf fast 12 Milliarden Mark in 1916 - 17
und auf 14 Milliarden Mark in 1917 - 18 gesteigert
worden . Insgesamt sind also während des Krieges
an jährlichen Einnahmen fast 38 Milliarden Mark aus¬
gekommen . Das ist zweifellos ein sehr erheblicher
Betrag . Von diesem Betrag entfallen nicht weniger
als 85 Prozent , also 32 Milliarden Mark , auf Steuern
und Zölle . Die Steuern allein — ohne Zölle — haben
während des Krieges die Summe von 27 Milliar¬
den Mark an Einnahmen geliefert . Im Finanzjahr
1917 - 18 hat jeder Engländer im Durchschnitt 262
Mark an Steuern und Zöllen an das Schatzamt
gezahlt , gegen nur 66 Mark vor dem Kriege.

Dieses glänzende Bild der englischen Einnahme¬
rechnung wird aber wesentlich beeinträchtigt durch die
Tatsache , daß England auch bisher die größten Aus¬
gaben für den Krieg aufzuweisen hat . Die gesamten
Ausgaben während des Krieges betrugen in England
bis zum 31 . März 1918 rund 145 Milliarden Mark
Deutschland : 115 Milliarden Mark ). Bringt man die
obenerwähnten 38 Milliarden Mark Einnahmen von
oiesen Ausgaben in Abzug , so bleiben rund 105 Mil¬
liarden Mark übrig , die auf andere Weise , nämlich
ourch Anleihen , zu decken waren . Der englische Schatz¬
kanzler pflegt in seinen Unterhausreden die Einnahme-
Ziffer von 38 Milliarden Mark und die Ausgabezrffer
ovn 145 Milliarden gegenüberzustellen und der Welt
;u verkünden , daß England 25 Prozent der Kriegs-
rusaaben durch Einnahmen bereits gedeckt habe . Diese
Rechnung stimmt natürlich nicht . Zunächst sind auf
beiden Seiten die Ausgaben und Einnahmen in Ab-
urg zu bringen , die auch schon im Frieden im eng¬
lischen Haushalt vorgesehen waren . Dann bleiben 130
Milliarden Mark reine Kriegsausgaben und 21 Mil¬
liarden Mark Mehreinnahmen im Kriege übrig , was
-inem Verhältnis von nur 17 Prozent entspricht . In
)en Kriegsausgaben stecken aber , auch ferner die je¬
weilig fällig werdenden Zinsen auf die Kriegsan¬
leihen , für die in erster Linie die Einnahmen geschaf¬
fen werden . Zieht man auf beiden Seiten die Posten
Är Zinsen ab , dann bleibt , daß von rund 120 Milliar¬
den Mark Kriegskosten etwa 15 Milliarden Mark aus
.aufenden Eiw .iahmen abgetragen werden konnten . Das
st aber nur ein Achtel und nicht , wie Bonar Law
oersichert , ein Achtel der Kriegslasten.

Von den stattlichen 38 Milliarden Mark , die wäh¬
rend des Krieges an laufenden Einnahmen aüfgekoni-
nen sind , entstammen nicht weniger als 20 Milliar¬
ien Mark den direkten Steuern , nämlich 13 Milliarden
Mark der Einkommensteuer und 7 Milliarden Mark
)er Kriegsgewinnsteuer . (Aus der Erbschaftssteuer sind
rußerdem 2,5 Milliarden Mark geflossen .) In drei
Ltappen sind die Steuersätze der Einkommensteuer in
)en Stufen von 4000 —6000 Mark von 0,75 —6 Pro¬
zent vor dem Kriege auf 6—25 Prozent gesteigert
norden . In den höheren Stufen führt der Engländer
Z0—42 Prozent seines Einkommens in Gestalt von
Steuern an den Staat ab . (Soeben ist der Höchstsatz
sogar auf 51 Prozent erhöht worden .) Bei Beurtei¬
lung dieser Steigerungen darf man nicht vergessen,
vaß England ein Einheitsstaat ist , daß keinerlei son¬
stige Abgaben auf dem Einkommen liegen , und vor
allem . daß die englischen Privatwirtschaften (Ree - !
^" -ei . Lieferungen an die Verbündeten , aus dem

Waffenbrüder.
Roman von Gerhard Büttner.

40 ) (Nachdruck verboten .)
„Ich kann sebi- genügsam sein , Herr Leutnant !-
„Es geht Jhven nicht allein so. Ich kann sogar ent¬

sagen !-
Sie sah ihn groß an . Halb verstand sie ihn.
Sie schlug die Augen nieder und zeigte dann aus

einen Verwundeten , der auf Krücken an ihnen vorbei¬
hastete.

„Immer öfter bekommt man jetzt dergleichen zu Ge¬
sicht.- meinte sie. Diese Vaterlandsverteidiger können ja
wenigstens noch sehen , lesen , alles mit Bewußtsein iun.
Als ick aber in der Königsberger Augenklinik eine Zeit
lang tätig war da war ein Artillerist darin , ohne Augen.
Eines hatten Belgier ihm ausgeschossen , das andere war
erblindet . Da babe ich das Leid in seiner allergrößten
Form kennen gelernt und habe gefühlt , was es heißt , so
tief unglücklich zu werden . Und das sage ich Ihnen . Herr
Ahlers . wenn es keinen Gott in der Welt gäbe , dann hätte
dieser Augenlcse . dieser Blinde , sein Schicksal gar nicht
ertragen können Aber jeden Tag bat er den Herrn der
Heerscharen um Beistand , daß er sein Los lindern möge,
und noch viel mehr : er flehte täglich gen Himmel , daß
Deutschland siegen möge!

„Sehen Sie , dieses Höhere im Leiden vermiffe ich bei
unserm Kranken . Herr Dinier hat auch jetzt, wo er fieber¬
frei ist. und seitdem er weiß , daß Schwester Hannchen nicht
die Schwester ist. von der «t (Itt)  pflegt wissen möchte, noch
niemals gebetet , daß ihm Statt Genesung schenken möge.
Und gerade in gegenwärtiger Z^ t haben wir Gott doch
alle so nötig .'

„Sie haben recht . Schwester Hannchen , ganz recht . . ."
Ahlers sagte es . blickte aber seine Begleiterin nicht

an . Er war eben auch so ein Gottfremder ; und er gestand
sich, daß er selten , fast nie bisher , an himmlische Segnun¬
gen gedacht hatte . Vielleicht würde eg besser mit ihm
werden , wenn . . . .

„So geben Sie doch Obacht . Herr Leutnant , um ein
Haar ; dann hätte der Radfahrer dort Sie umgeworfen.

^Rein , wie ich erschrocken bin !*

rrnege gewrungen mutzen zreyen ronnren in » ernan
auch , daß die Kriegsgewinnstener für das Jahr 1918 - 19
allein einen Ertrag von 6 Milliarden Mark abwer-
jen soll.

Gegenüber diesen direkten Steuerleistungen tritt
auch in England die indirekte Belastung durchaus nicht
aanz zurück . Einzelne Verbrauchsgegenstände haben
sogar erhebliche Abgaben zu zahlen . So ist die Ab¬
gabe auf Bier von 8 Schilling pro Barrel zuerst um
15 Schilling , dann um 2 Schilling und am 23 . April
1918 um weitere 25 Schilling gesteigert worden . Tee
ist mit einem Zoll von 7 Pence , Kaffee mrt einem
solchen von 28 Schilling belegt worden . Die Abgabe auf
Zucker lieferte im letzten Finanzjahr den hohen Be¬
trag von 330 Millionen Mark : im laufenden Jahre
tritt eine neue Erhöhung um 250 Millionen M»r7
hinzu . Noch stärker ist die Belastung beim Tabak;
der Ertrag der Tabaksteu ' r ’■>i o für das laufende
Jahr auf nicht weniger ' als 800 Millionen Mark ge¬
schätzt. Wenn trotz dieser Erhöhungen der indirek¬
ten Steuern die Einnahmen aus Zöllen und Ab¬
gaben in den vier Kriegsfinanzjahren „nur " 9 Mil¬
liarden Mark betragen haben , so liegt das daran,
daß infolge der Einfuhrbeschränkungen der Konsum
in den besteuerten Verbänden stark zurückgegangen ist
Unseren U-Booten gebührt das Verdienst , daß sich das
Verhältnis der indirekten Steuern zu den direkten
immer mehr zugunsten der letzteren verschiebt.

Trotz des Heroismus der Steuerzahler ist der
englische Schatzkanzler nun aber durchaus nicht von
Sorgen frei ES will ihm nämlich nicht gelingen
die Mittel für die nach Abzug der 38 Milliarden Marl
zu deckenden Kriegsausgaben in Höhe von 105 Mil¬
liarden aufzubringen . In einer im Aufträge des
Reichsschatzamts verfaßten Denkschrift habe ich die Nöte
und die Mühen ausführlich dargestellt , denen die eng¬
lische Finanzverwaltung hinsichtlich ihrer Anleihepolitil
ausgesetzt gewesen ist — und . noch ist . Mit mehr als
15 verschiedenen Anleiheformen mußte dem englischen
Publikum (und dem Ausland ) die Ueberlassung seiner
Kapitalien an den Staat schmackhaft gemacht werden,
ganz zu schweigen von den Zinsbedingungen , die weil
günstiger sind , als sie das Deutsche Reich seinen Gläu¬
bigern gewährt . Dennoch konnten bisher nur 43 Pro¬
zent der auf Anleihen verwiesenen Ausgaben in Höhe
von 105 Milliarden durch konsolidierte Anleihen auf¬
gebracht werden . Der Rest von 60 Prozent entfällt
fast zu gleichen Teilen auf 3—5jährige Schatzscheine,
auf Schulden im Ausland und auf kurzfristige Schatz¬
wechsel.

Verursacht diese Geldbeschaffung schon während
des Krieges größte Schwierigkeiten , so wird der eng¬
lische Schatzsekretär nach dem Kriege vor der unlös¬
lichen Aufgabe stehen , mehr als 60 Milliarden Mark
schwebende Schulden in konsolidierte Anleihen umzu¬
wandeln . Unlösbar deshalb , weil gerade in England
nach dem Kriege das langfristige Leihkapital , das
allein für eine dauernde Anlage in langfristigen An-
leihen in Frage kommt , noch viel weniger zur Ver¬
fügung stehen wird als im jetzigen Augenblick , wo der
Kapitalbedarf in Handel , Schiffahrt und Industrie
durch die Kriegswirtschaft in engeren Grenzen ge¬
halten wird.

Auch auf dem Lande Aeber-
weisungs - statt Zahlungsverkehr.

Von Geh . Finanzrat Bastian.
'Tn Geldzeichen sind bis jetzt bei uns rund 18

Milliarden Mark im Verkehr gegen rund 2 Milliarden
vor dem Krieg . Die feindliche Auslandspresse wird
nicht müde , so zu tun , als ob diese gewaltige Ver¬
mehrung papierner Umlaufsmittel auf einen kranken
Zustand unserer geldwirtschaftlichen Verfassung hin¬
deute . Dieser starke Umlauf muß also als willkom¬
mener Bundesgenosse herhalten in dem bösartigen Be¬
streben . die Bewertung der deutschen Mark im Aus¬
land zu drücken.

Es wäre deshalb ein Vorteil für unseren aus-
ländiichen Geldwert , also kür luilere Wareneinkubr.

„Wie Sie um mich besorgt sind , Schwester Hannchen?
Mich bat das ga kalt gelassen . Nun ja , ich und der
Radfahrer , wir I ten eben beide besser aufpassen müssen.
Aber , es hätte mi nicht sehr viel gemacht . Ich stehe bom¬
benfest auf meinen langen Beinen!

Wenn man einmal da draußen unfern Russen gegen¬
übergestanden hat . dann achtet man der Neinen Fährlich-
keiten im friedlichen Leben der Heimat oder des Landes
unserer Verbündeten kaum mehr . Aber Ihretwegen hätte
ich mehr Obacht geben sollen . Sie sind erschreckt worden.
O, wie ungeschickt von mir !* Und er reichte ihr seine
Hand hin . —

„Wenn ich bitten dürfte , so entschuldigen Sie mich;
es wird nicht mehr Vorkommen ! Ich werde bemüht sein,
jeden Schmerz von Ihnen fernzuhalten . '

Sie drückte seine Hand.
„Warum denn solch einen Ton ? Ich habe Ihnen

nichts zu verzeihen ! Ich habe mich um Sie lediglich ge¬
sorgt . wie man das einem Mitmenschen gegenüber wohl
immer tut . Und schließlich bin ich ja Schwester von Be-
rus*

„Und haben eine empfindsamere Seele ! Ja . das habe
ich schon gemerkt .' -

Sie waren auf dem Winterplatz angelangt und schrit¬
ten unter den kahlen Bäumen des Platzes auf ein Hotel
zu. das Ahlers . dem Aeußeren nach, für geeignet hielt,
dort rasch bevor man zu Lankens ginge , etwa - zu ge¬
nießen . .

Gerade stiegen sie miteinander die Treppe empor,
die zum Speisesaal im Hochparterre führte , da meinte
Ahlers:

„Mit solch einer Seele möchte ich mehr zusammen
sein , als nur solche kurzen Momente in einem vielleicht
noch langen Leben . Ich muß ja wohl in zwei Tagen wie¬
der zur Front abreisen ; denn mein Urlaub ist dann um.
Aber ich hoffe doch, daß ich wieder , wie schon zweimal,
so auch ein drittesmal , alles wiedersehe , wag ich gern
habe . Auch Sie . Schwester Hannchen !'

Die Angeredete erwiderte nichts , ließ aber Leutnant
Ahlers ihre Hand und dieser merkte , daß in ihrem Schwei¬
gen etwag lag , was ihn zu schönen Hoffnungen berech¬
tigte , was ihn glücklich machte . Dann nahmen sie in dem
rrichgeschNückten Sprisesaal ihren Platz gegenüber dem

— und für unser auSIästdstsches Ansehen —. wenn
der Vermehrung des Umlaufs uns mehr als bis
entgegenstemmen würden . Ein Vorteil deshalb , ^
dem Ausland die Waffe schädlicher , wenngleich ft,
loser Verdächtigungen entwunden werden könnte . »
die Verdächtigungen sinnlos sind , genügt allein n
nicht zur Widerlegung im Ausland .-

Eine Verminderung des Umlaufs kann gesche
durch die banknotensparende , d . h . buchmäßige  Z
lungsbegleichung . In einem ganz ungeahnten Umfa
fließen z. B . jahraus , jahrein , Tag für Tag Gelder -
bas Land . Dort besteht noch vielfach die Neigun
das Geld in den Kasten zu legen . Der entgehen
Zinsertrag spielt keine Rolle angesichts der gut
Preise , die man für Bodenerzeugnisse erzielt.

Brächten wir es aber dahin , daß statt diese
Barverkehrs der Zahlungsausgleich durch Ueberl:
sung an die Sparkasse oder Spar - und Darlehnsk«
oder Bankverbindung des Landwirts sich vollzieht,
würden Unsummen von Banknoten nicht benö
werden.

Diese Beträge stünden zur Verfügung für
Anlage in den kurzfristigen Reichsschatzscheinen , t. .
in doppelter Hinsicht zur Entlastung der Reichsbai
führen würde . Ihre Anlagen gingen Zurück auf b,
Aktivseite , und im gleichen Ausmaß würde der Bank
Notenumlauf , verzeichnet auf der Passivseite , zurück-
gehen . Die Reichsbankverfassung als Spiegelbild uw
serer Geldwirtschaft würde sich also günstiger barftellen.

Aber nicht nur das allein . Es ist ganz zweifei
-os , daß die eben genannten Einlagestellen sich am.
noch stärker an den Kriegsanleihen beteiligen könnte »,
wenn ihnen weitere Einlagen zuflössen . Und daß auch
das weltpolitisch hoch bedeutsam ist , liegt auf der Hand.
Wir können nicht wissen , ob einmal ein überwältigen¬
der Kriegsanleihe -Erfolg das plötzliche Ende beim'
Aber daß umgekehrt ein Nachlassen unserer Zeii.
nungsergebnisse die Feinde in ihrem Wahne bestärki.
uns niederringen , uns wirtschaftlich zermürben zu kön¬
nen , das ist leicht erklärlich.

So kann es nur als ein hohes Verdienst der
Vertrauensmänner erscheinen , wenn sie jetzt nach be¬
endeter Kriegsanleihe -Arbeit noch mehr als seither ihre
Aufmerksamkeit namentlich darauf hinlenken , daß nichi
unvernünftigerweise der Barverkehr immer noch die
alten Liebhaber findet . 18000 Mark  sind einem im
Felde stehenden Landwirt verbrannt!  Der feuer¬
sichere Strohsack hat also wieder einmal das Ler>
trauen schwer enttäuscht . Es darf aber auch nicht
Vorkommen , daß , wie berichtet wird , allein in ein«
kleinen Gemeinde 400 000 Mark für Wein an die ver¬
schiedenen Ablieferer in bar zur Auszahlung gelange »,
zumal es ganz undenkbar ist , daß alle diese Weinver¬
käufer die Betrüge in bar für ihre eigenen Zweck«
sofort wieder nötig gehabt hätten . Denn es ist jetzt
nicht mehr so wie in der Friedenszeit , daß dies«
Betriebs -Einnahmen die Betriebs -Ausgaben decke»
d . h. wieder Verwendung finden mußten in der Land¬
wirtschaft oder für den persönlichen Gebrauch . Dii'
Erträge stellen vielmehr in der Hauptsache derzeit
entbehrliches Kapital dar . Dieses aber gehört jetzt ni«h>
in die private Hand , sondern auf die Kasse.

Wenn überall Landwirtschaftslehrer , landwirtschch
liche Versammlungsleiter , Pfarrer , Lehrer , Bürgerm«
ster und Kasseurechner , kurz alle Vertrauensmänner
zusammenhelfen mit den Käufern — namentlich in der
Kommunalverbänden — müßten doch die Widerspenfi
gen sich schämen , verstockt zu bleiben . Aber jeder vw
uns hat es schon erlebt , daß es gar nicht so oft Ver¬
stocktheit , sondern viel häufiger Mangel an Beleh¬
rung war , wenn gesündigt wurde . Einer macht e
dem andern nach , ohne zu bedenken , oder ohne z«
wissen , lvas er dabei Törichtes und Gemeinschädlichei
tut.

Wer allzu ängstlich Vorsorgen will und der Mi
nung ist , daß etwa in der Uebergangszeit flüssig«
Geld greifbar in der Hand sein müsse , der braucht si
nur daran zu erinnern , daß man sogar in der Kriegs
zeit jederzeit flüssige  Mittel haben konnte , wetz!

Fenster ein von dem aus der Blick weit über den Winter-
Platz hinweg in die Stadt fiel und speisten in aller Eile

Darauf machten sie sich auf den Weg zu den Geschwi¬
stern Lanken . ,

Es war Agathe welche sie freundlich empfing und-
wie sie sagte , sich glücklich schätzte, den Freund ihreg Freun¬
des und dessen Pflegerin bei sich zu sehen.

Man sprach fast nur über den Kranken , weniger über
den Krieg.

Klärchen Lanken war nach Aussage der Schwester au!
einem Ausgang begriffen , mußte aber gleich wieder zu¬
rück sein.

Emil Ahlers ' Blick fiel aus das trauerumflorte Bill
Rolf Günthers , das auf dem alten Stutzflügel in de»
Gemache stand.

Neugierig war er , welchen Eindruck sein und Schwe¬
ster Hannchens Antrag auf Klärchen machen würde.

Und endlich .kam sie.
Die Trauergarderobe gab ihrem Antlitz etwas Her-
- - .. . . - » - . - - - - MLbes und machte ihre Züge ganz andersartig , als sie Ah

aus den Cranzer Tagen im Gedächtnis hakte.
Impulsiv reichte Klärchen . Lanken Emil Ahlers u»t

Schwester Hannchen die Hand . Dabei schienen ihre Auge»
bereits zu forschen, was wohl die Ankömmlinge von llf
wollten Hatte dock, die Schwester bereits angedeutet , dal
sie ihretwegen da wären.

„Mein innigstes Beileid . Fräulein Lanken / naht»
Emil Ahlers das Wort . „Aber Sie werden Kraft genutz
haben , die Härte des Schicksals zu Überstehen und beso«'
ders , wenn Sie wirklich das ausführen , was Sie na«
brieflichen Mitteilungen Ihrer Fräulein Schwester vos-
haben , wenn Sie wirklich Schwester . Krankenpflegen*
werden möchten , dann . . .

„So . Sie wissen darum ? Gewiß , ich habe die « bM
Nun . ich werde sie so rasch in die Tat umsetzen , als si«
mir jetzt Gelegenheit dazu bietet . DaS Blindenheim , wo¬
hin ich mich nach der Absage deS Roten Kreuzes gewann
hatte , braucht gegenwärtig auch niemand .'

(Fortsetzung folgt .) j
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man sie braucht - Und der brauch! sich nur sagen zu
lassen, daß für die Ueberaanaszeit es eine der aller-
sein"wfr"? °d̂ Ä r bEMen Flnanzverwattunx
sicherzustetten Flüssigmachung von Sparkapitalier

Gewiß wird nicht jeder auf bloße Belehruna bin
Ä ^ Mungen aufgeben. Gleichwohl Kl uns das
nrcht abhatten, unermüdlich an der Arbeit *u Bleien'
denn der Barverkehr kann in seiner bösen LrtsL
? ^en Wirkung in der Tat zu einem Hemmn i s f ü rden Frieden  werden ! Ein Teilerkola ist sibn» hu.
Müh- wert. Sind erst gute Siele 'da,̂ dann wirb

andern nachmachen, dann wird allmäb-
ttch der Barverkehr aus der Mode kommen Niemand
verlangt, daß auch die kleinen und kleinsten Taaes-
zahlungen bargeldlos vor sich gehen sollen Wer da-
verlangen wollte, obwohl es unwirtschaftlich ist würd
dbn überspannten Boden bald brechen sehen Abel
größere Zahlungen können auch auf dem Lande aul
und gern durch Neberweisung geleistet werden'

**

Lokales und Provinzielles.
S cht e r fle i n . den 23. Mai 1918.

Den Heldentod fürs Vaterland starb an den
folgen eines sich im Felde zugezogenen Leidens im
Lazareti zu Rastalt der Landsturmmann Martin
Messer  von hier. Ehre seinem Andenken!

^Auszeichnung.  Dem Musketier Heinrich
Hell  von hier wurde das Eiserne Kreuz ll Klasse ver-
liehen.

" Das Strandbad,  das am 15. ds. Mts.
mieöer ln Betrieb genommen wurde, erfreut sich infolge
der außerordenlltch heißen Wtlierung eines sehr regen
Besuches. Nachdem schon im vorigen Jahre eine Er-
Höhung der Preise für die Ueberfahrt erfolgt war. ist
in diesem Sommer eine allgemeine Erhöhung auch der Bade-
preise oorgenommen worden, was infolge der höheren
Ausgaben nur gulgeheißen weiden kann. Daß die
Erhöhung der Preise keine nennenswerte Bttastung der
Badegaste darsleltt. zeigt der außerordentlich rege Verkehr
zu jeder Tageszeit. Als sehr lästig wird es aber von
den Badegästen empfunden, daß gegen den infolge des
Kleider, und Wäschemangels sich immer schärfer umsich-
greifenden Dtevstahls keine Vorkehrungen getroffen sind.
Zur Abstellung dieses Uebeistandes ließe sich doch wohl ohne
große Schwierigkeitenein Weg finden, wenn er auch
mit Kosten verbunden wäre, die die Badenden im Inlerk«,
der Sicherheit schließlich gerne auf sich nähmen; zum
anoeren wäre es angebracht, einen eigens gegen Diebstahl
von Kleidern bestimmten Wächter hinzustellen, um so
, m«u,cbeL3U ^uern , bevor unserem Strandbad wieder

ein übler Namen angehängt wird.

geschützten Lagen der Gebirgstäler zeigen diese Bäume '
einen sehr reichen Behang, wärend sie in anderen Ge-
genden wieder nur eine Knappe Miktelernle versprechen

£ cf  i "J ,e|)en ^eraH im Main- und Rheingebiet
o «§ !e J tefern "ielfach eines Dollernle.
Aprikosen und Pfirsiche dagegen nur eine Knappe Mittel-

Alles in allem darf gesagt werden, daß die
diesjährigen Odsterträge wohl weit hinter den lekljähriaen
Zurückbleiben werden, aber von einem Fehljahr kann
deswegen doch keineswegs die Rede sein

-7 3*?? ioer‘L burch die Bundesralsverordnung vom
r« 1?« 1918  ungesetzlichen Versorgung der
Gaststätten  ein Riegel vorgeschoben worden ist. hat
der Herr Slaalskommissar für Dolksernährung mit Er-
laß vom 2. April 1918 Richtlinien für die Maßnahmen
gegeben, die zu ergreifen find, um eine Stockung in der
Verpflegung auswärtiger Besucher zu vermeiden. Ein
Auszug aus diesem Erlaß wird in den nächsten Tagen
in den amtlichen Blättern veröffentlicht werden Es
werden insbesondere die Wirte auf diese Veröffentlichung
aufmerksam gemacht und sie darauf hingewtesen, daß sie
sich erforderlichenfalls mit ihren Gemeindebehörden we-
gen der Zuteilung von Lebensmitteln in Verbindung
fetzen müssen. - H

^bnet. deren Ergebnis Manchem insofern ein
uoerraschendes war. als nicht Einer von den Befragten
fich auf den Standpunkt der bedingungslosen Einge-
m-lndung stellte Nach diesem Resultat der Erhebung
'' K..b" « emeinderat dahin schlüssig geworden, di?

ö e r t a g ê ungnahmeb t s nach dem Kriege zu

baden. 22.  Mai . Neue Kartoffeln, die
ersten Kirschen und die ersten Erdbeeren wurden heute auf
lÄl 7 h!ft erL ? ?rtte  feilgeboten. Während im Jahre

^ . . - ^ enhbimer Kartoffelrekordpreis 100  Mk. betrug,
.̂ b^ diesmal für die 1918er Frühkartoffelngar keinen
u h schwieg sich darüber aus ; verkauft wurde

?ber dre Ware. Das Pfund Kirschen kostete 2,50 Mark,das Pfund Erdbeeren IO Mark.

.. . h sch es . Die wiederholt in Zeitungen
und durch Schalleraushang an die Paketadfender ge-
richtete Aufforderung, t n die Pakete obenauf ein
Doppel der Aufschrift  zu legen, ist bisher nur

. wenig beachtet worden. Es finden sich immer wieder
Pakete, die nach Abfallen der äußeren Aufschrift weder
dem Empfänger zugestellt, noch dem Absender zurück¬
gegeben werden können. Für die Beteiligten entsteh!
dann ein recht empfindlicher Schaden. Es kann deshalb
nicht dringend genug empfohlen werden, den Paketen
einen Zettel mit dem Namen, dem Wohnort und der
Wohnung des Empfängers deizufügen und ihn in die
Pakete obenauf zu legen.

*Das Ende der Gütersperre.  Die bis»
yerige Annahmenbeschränkunge» für Fracht- und Eilstück-
guter sind vom 21. Mai ab sortgefallen. Es bleiben nur

-!^ nde Einschränkungen bestehen: Die Begrenzung
des Höchstgewichtsder einzelnen Stücke bei Eilgut auf
100  Kg ., für beschleunigtes Eilgut auf 50 Kg, ferner die
Anordnung, daß Holzverschläge, Lattengestelle und Haraffe
nur m zerlegtem Zustande angenommen werden; schließlich
E ™ diejenigen Güter, die seither schon zugunsten
des Wasserwegs von der Beförderung mit der Eisenbahn
ausgeschlossen waren, auch weiterhin auf den Wasserweg
verwiesen. Im übrigen nehmen die Eisenbahndienststellen
nunmehr beschleunigtes Silstückgut, Eilstückgut und Fracht-
lluckgut wieder ohne weiteres zur Beförderung an. Für
die Auflieferung in größeren Mengen ist vorherige Ver¬
einbarung mit der Versandabferligungerforderlich.

d. Aussichten bietet uns die
diesjährige Obsternte?  Diese F.-age ist in der
gegenwärtigen Zeit für unser gesamtes oolh von de-
lonöerer »ebe u!un0. Sie läßt sich jetzt, wo die Blüle

berall beendet und die gefürchiete Frostperiode der Eis-
N n̂ auch glücklich üderstanden ist. mit ziemlicher
Sicherheit beantworten. Im allgemeinen steht auß->r
ob«? ? ro$ eI' Öle  ® r,r4fle  der letzjährigenA -Kord-
"dsternle diesmal nicht erreicht werden Das liegt vor

S der ungünstigen Witterung zur Zeit der ganzen
Mblüle Das Frühobst litt strichweise erheblich unter
Frostrückschlägen, und dir später blühenden Apfel- und
Änl" 6« u"let  Ungeziefer , das sich. w,e der
«p eldlütenstecher, bei dem langsamen Verlauf der Assel-
K-E beguemm seiner Zerslörungsarbeit an der Blüle

Wtigen konnte. Die Apfelbäume sind mst den grauen
»« utzen der zerfressenen Blüten über und über bedeckt

stanzen Uniermaintale, wo man im lebten Iudre
^ reichste Apf-iernte seit vielen Jahren hatte schL
5JiV?iD|erI,än diesjährige  Apf -lernle auf e'wa I

der vorjährigen Ernte. Birnen stehen indes im
ln!^ ' unö  Rheingebiet en.'ichieden besser, ßt« Der.
!̂ " chen namentlich die stark oerlreienen Koch, und Ein.
Machdtrnen gute Erträge. Bei Zwischen geht dag Ur-

stark auseinander. Strichwrtse, wie namentlich in

arbelte/ 'der" t' '̂üscheverschtverchung macht ein Mit-! ’w ',.5 ' auf Grund von Mitteilungenvon ^ a,chereloesrtzern— IN Berlin ist das
Hause airch aus den Privathäusern fast ganz ver-

% U,n h5/V ~ allerlei seh7 berechtigte Ausführungen-
Tagletzt nlT ^ nEernesHemd  anzrehen , andere, die reden

1Ke n, rn einem Falle sogar zwei n-ue Kranen

A.a?chen am mer>ten), so mögen sie das mir
abmachen. Aber wenn die Plätranstalten für die en
Wäs ? ? ,' ' un) in dieser Zeit geradezu verbrecherischenWascheluxus  ihre kostbare Stärke veraeuden müssen

-- °u W-n- ie„ .toäic SlüfTn
llnfua JS 8e« Cl£&LU ^ "zogen wird, so ist das ein

-u^ LgLuL 'stnd. ^ '"" Äunben
o Beökauf von Wertzeichen gegen Schimk.
kauf u ? bargeldlosen Verkehrs beim Bev.
he? MinhIr . ? ^ ' chen Hat dre Reichs-Poftverwaltung
^ ^ ? K l l»etrag der gegen Scheck oder Uebecweisung
in mi 5lSe”be,n Wertzeichen von 20 Mark auf
10 Mark Herabgesetzt. Es können also Wertreickenein.
ttlufe von 10 Mark an mit Scheck usw. beglichen werden
Ferner durften bisher Wertzeichen bis zum Gesamt¬
beträge von 30 Mark an Käufer, gegen Vorlegung eines
nnv  ausgestellte / Ausweiŝ ' bereits

Gutschrift des Schecks usw. verabfolgt werden.
Z°slan ^durfen solchen Käufern Wertzeichen bis zum
Gesamtbeträge von r>0 Mark sogleich ausgehändiat

m Mefem System erreicht die Post nichts!
ffeÄÄp btC  ^ ter- m betracht kommenden Marken-
betrage die-, zu gering. Will man den Marken-Bar-
b̂ ldumsatz ausschatten, dann möge man bei den Post-
icheckamtern Markenverkaufsstellenfür geschlossene Mar-
kenpakete von je 1000 Stück ei- ' '?:en undTe auf
eingesandte Schecks hin den l n portofrei um?
..Einschreiben" im normalen f tverkehr ins Haus
^  Ä b‘e Berkaufsstei . ei den Scheckämtern

2 b^zehnfach an Arbeitskräften an denSchaltern der Aemter erspart werden.
bie Sommerzeit. Der „Ammerlünder"

ichreibt: „Mit der sogenannten neuen Zc.. können
jrch unsere Landleute nicht befreunden und werden
^ wohl auch nie tun . Die meisten Leute auf dem

baden ihre Uhren nach der alten mitteleuro¬
päischen Zeit gehen. Die Gründe, die sie dafür haben,
sind unstreitbar stichhaltig. Der Landwirt ist vom
Wetter m vieler Beziehung abhängig, besonders von
der segenspendende'T „Mutter Sonne". Viele Arbei-
ten, besonders zur Zeit der Ernte , können nach der alten
Zeit zweckmäßiger erledigt werden. So kann z. B.
zur Abendzeit, wenn alles gut abgetrocknet  ist.
in einer Stunde noch nianches Fuder Heu oder Frucht
Nt Sicherheit gebracht werden, während dies in den
frühen Morgenstunden nicht möglich ist. Es ist also
nicht allein der Hang am Alten oder sogenannte „Die¬
sigkeit". wie so vielfach angenommen wird, sondern es
sind reme Zw e ckm äß igk - i tsgrün de,  die den An¬
laß zur Nichtbeachtung der eingeführten Sommerzeit
Seben. Andererseits bringt diese Verschiedenheit doch
oft Störungen mit sich. Manche Unzufriedenheit hat
der Landwirt von seinen Dienstboten zu erdulden,
welche ebenso wie viele in der Industrie beschäftigte
Arbeiter oder als Beamte tätige Personen um dieselbe
Zeit Feierabend haben möchten, Eisenbahn, Post, Schn-
len und andere öffentliche Einrichtungen, die sich
nach der neuen Zeit zu richten haben, bringen den
Zeitunterschied Tag für Tag zum grellen Bors -ein. Di«
Gesetze der Natur lassen sich nicht dauernd vergewal¬
tigen und werden Abneigung und Widerstand  gegen
die Kriegssommerzeit wachsen lassen."

* Aus dem Rheinaau.  21 . Mai. Der Kreis-
ausschuß g'bl folgendes bekannt: Dem Dnhhändler
Adam Fischer zu Niederwalluf ist vom Viehhandels-
verband für den Regierungsbezirk Wiesbaden die Ausweis-
barte auf die Dauer von drei Monalen entzogenworden.

^ b e n 1) 61m* 20. Mai Auch nach hier hat die
Stadt Wiesbaden das Ersuchen gerichtet, zu der Frage
der Eingemeindung  unseres Ories nach Wiesbaden
Stellung zu nehmen. Der Gemeinderat. welcher der
Ansicht war. datz das nicht wohl geschehen könne, ohne
vorher die allgemetne Stimmung in der Angelegenheit
zu erforschen, Hai darauf eine Umfrage in der Bürger-

h» ö. M., 22. Mai. Die Mahnungen
der Eljenbahndlrektlon, die Pfingstreisen nach Möglichkeit
3? ran e"’ i 6enJ eibei in  Frankfurt taube Ohren̂ ge-
7 "? "- Ungezählte Tausende- 99 Prozent waren Per-
gnugungsrelsende— belagerten an beiden Tagen schon von

ab bte  Fahrkartenschalter aller vier Bahnhöfe,
"langen. Nur einem kleinen Bruchteil

X ? 2 SUtei(> ? ,e  übrigen stürmten dann in
wilder Hast nach einem andern Bahnhof und hofften hier
auf mehr Schicksalsgunst. Doch auch hier waren alle
Muhen umsonst. Vor den Schaltern spielten sich infolge-
deffen dre wildesten Szenen ab. Gleiche Schauspiele sah
d,e Straßenbahn nach Oberursel und Homburg für die
wegen des Zusammenbruchs der Umformerstation nur ein
gemelnsamer Zug bis Heddernheim verkehrt. Die meisten
der beabsichtigten Reisen mußten deshalb unterbleiben.

Der sättigt TWSvenU
Drohe» Kauplquarlter. 23. Mai 1918.

(W. B. Amtlich.)
Lestlicher Kriegsschauplatz. , !

Flugzeuge abgeschoffen.
— Bei Abbeville ein Munitionslager ver¬
nichtet. — Im Kemmelgebiet anhaltende

heftige Feuertiitigkeit.
3m Kemmelgebiet hielt gesteigerte FeuerlStigkett an.

An den übrigen Kampffronten lebte die Gefechlslälta-
keil erst am Abend in einzelnen Abschnitten auf. Während
der Nacht ledhafie Tätigkeit der Franzosen auf dem
Westufer der Avre.

Mehrfach wurden Vorstöße des Feindes abgewiesen
und bei mehreren Erkundungen Gefangene eingebracht.

Auf dem Kampffeld an der Lys wurden gestern
unter anderen drei amerikanische Flugzeuge abgeschoffen.
Die tn letzter ZetI sich mehrenden feindlichen Fliegeran»
griffe gegen delgischrsG.'diet haben der Zivilbevölke-
rung schweren Schaden und Verluste zugefügt Militär-
ischer Schaden entstand nicht.

Durch ersolgretchenBombenabwurf wurden große
Munitionslager des Feindes nordwestlich von Abdeoille
vernichtet Paris wurde mi! Bomben beworfen.

D--r Erste Generalquartierineister: Lud endo r s f

Gerichtssaal.
,'± 3or « erVheucr Schieber-Prozeß gegen den V,

layrigeii Händler Isidor Tichauer und 2(1 Genossen gal
ein lyplsches Bild einer Schleichhandelsgesellschafl aus
Gegenselirgkeit aus kleinbürgerlichen  Kreisen, die
0^ - Gewinn und Umsatz anlangt , von den Lebens-
nittelschrebern der Großstadt recht sehr unterscheiden.
>̂vn einem waggonweisen Vertrieb der Lebensmittel

and einem dementsprechenden Gewinn von Zehntausen-
)en und Hunderttausenden ist keine Rede. Tichauer hat
Einmal einen großen Schlag geplant, bei dem er 6000
Nark zu verdienen hoffte, aber der ist mißglückt, aus
)em Ge>chaft wurde nichts. Im übrigen hat es sich
Lichauer, wenn man so sagen darf, ziemlich sauer
oerden lassen und recht klein  angefangen . Da er
aber eigenes Betriebskapital nicht verfügte, betätigte
er sich zunächst als Vermittler , und zwar für eine mit-
Angeklagte Kaufmannsfrau Walter. Die Geschäfte be-
an e*n .Erstengraupe und Saaterbsen im Umfange von
e' 15  Sentnern , der Gewinn pro Zentner

10 Mark. Lln 10 Tonnen Heringen verdiente
?0 Mark, an 12 Kisten kondensierter Milch

r? ai *- Zehntausende  waren also mit diesen
Geschäften nicht zu verdienen,  es summierte sich
aber doch bei dem Geschäftseifer des Tichauer, so daß
bieser sich einmal eine Vergnügungs- und Erholunqs-
ceise nach Berlin  und Hamburg leisten konnte. Hier
mll der grüßte Teil seines Geldes bei verschiedenen
'Freundinnen " geblieben sein. — Später trat Tichauev
aG Einkäufer  der Städte Mhslowitz und Köniqs-
.lutte .auf und ließ sich vom Magistrat Mhslowitz
.!) eine Bescheinigung ausstellen, laut der er zum

Ankauf von Lebensmittel für die Stadt berechtiat sei
ker Magistrat scheint sich an der Jugend und der
i,.uallslkatwn seines neuen Einkäufers nicht gestoßen
;u haben, er hat wohl jeden als Ankäufer an¬
genommen. der ilM überhaupt Lebensmittel verschai-'en konnte. 1' '

Nach dreitägiger Verhandlung beantragte der
tz-taatsanwalt gegen die beiden Hauptanqeklagten ^si-
mLr :'& Ur  ^ af)t J  Monate Gefängnis und 15 000Mark Geldstrafe, und gegen dessen Geldgeber Cen-
tan *c 3 Jahre Gefängnis . 60 000 Mark Geldstrafe
und 3 Jahre Ehrverlust . Gegen die 14 übrigen Ange¬
klagten wurden Geldstrafen von 90 bis 1200 Mark
beantragt . — Das Urteil wird am Freitag verkündet



Aus aller Welt
** Der Baum der Erkenntnis . Prager Blätter

berichten : Die schwere Zeit treibt mitunter Blüten eines
verzweifelten Humors . So fanden die Bürger von
Sandau bei Außig am Morgen des 1. Mai auf ihrem
Marktplatz einen „Maibaum"  vor , der über und
über mit verfallenen Fett -, Brot - und Fleischkarten be¬
hängt war und am Fuß der Stange ein großes
Plakat trug mit der Aufschrift : „Von allen Bäumen
könnt Ihr essen, nur von diesem  nicht !"

** Die neue Drehbrücke über ven Suezkanal bei
Kantara ist beendet . Der direkte Eisenbahndienst von
Kairo nach Palästina wurde am 15. Mai eröffnet . —
In Friedenszeiten hätte man die Eröffnung einer sol¬
chen Eisenbahnlinie als bedeutsamen zivilisatorischen
Fortschritt , als eine Erschließung kultivierter Länder,
begrüßen können . Heute bedeutet sie nur einen militä¬
rischen Vorteil für die Engländer.

** Goldene Amtsketten gestohlen. In der Lem-
berger Universität wurden fünf goldene Amtsketten
der Rektoren und Dekane sowie 30 000 Kronen Bar¬
geld und Effekten gestohlen. Der Gesamtschaden be¬
trägt 300 000 Kronen.

•* Vaterland , magst ruhig sein!", so hat
wohl der Kompagnieführer beim Lesen eines Briefes
gedacht, der ihm von einer Camburger Landsturm,
frau zuging . Sie schrieb ihm , daß sie 13 Kinder ihr
eigen nenne , deshalb alle Hände voll zu tun und für
die Feldarbeit usw. keine Zeit frei habe. Er möge doch
die Güte haben , ihren Mann zu beurlauben , sie wolle
ihn auch, wenn wieder Familienzuwachs eintrete , zum
Gevatter nehmen . Diesem Versprechen konnte der Kom-
pagnieführer , der jedenfalls Sinn für einen Luten
Spaß hatte , nicht widerstehen , und er gewährte dem
Mann der so vielversprechenden Landsturmfrau vier
Wochen Urlaub

** RiefeUbraud in Goteuburg . In dem bedeutend¬
sten schwedischen Hafen , an der Westküste, in Goten¬
burg , wurde der Stadtteil Hulmans Holme von einer
großen Feuersbrunst  heimgesucht , die fast den gan¬
zen Stadtteil mit Gebäuden und bedeutenden Waren¬
lagern , die teilweise unersetzlich sind , zerstörte . In
einem Packhause fielen 100 Tonnen Maschinenöl den
Flammen zum Opfer . Der Materialschaden ist sehr be¬
deutend.

Gotenburg ist der bedeutendste Hafen Schwedens
für den westlichen Ueberseeverkehr. Der Schaden wird
für die Stadt und für das Land doppelt fühlbar
sein , da gleichzeitig auch die Gotenburger Schiffahrt
wegen der Verseuchung des Kattegats Mit englischen
Minen eingestellt werden mußte.

** Eine bayerische „Anleihe " in Preußen . Eine
aette Geschichte von einer erfolgreichen bundesstaat¬
lichen Hilfe Preußens an Bayern wird aus dem Flecken
Parsberg in Oberbahern gemeldet . Im Bezirksamt
Parsberg waren die Mehlvorräte sehr knapp geworden,
zur großen Verwunderung der Behörden und Sach¬
verständigen , die sich auf den Standpunkt stellten,
daß in dem überwiegend ländlichen Bezirk noch große
Vorräte an Mehl und Mehlgetreide vorhanden sein
müßten . Man sandte Kontrolleure aus , die die ver¬
schiedenen Mühlen kontrollieren mußten , aber diese
fanden nichts . Da kam ein Schlaukopf , der anscheinend
seine Leute gut kennt , auf eitte Idee , die bei dew
Behörde Anklang fand . Man ließ Kontrolleure aus
Preußen kommen und der Erfolg ihrer TX gkett war
verblüffend : in vier Mühlen konnten 500 Zentner
Getreide beschlagnahmt werden . Alle Achtung vor¬
dem Spürsinn der preußischen Kontrolleure . Ob frei¬
lich durch derartige „Anleihen " in Preußen die ohnehin
nicht gerade übermäßige Liebe der bayerischen Bauern
zu dem größeren Bruder Preußen eine Steigerung er¬
fährt , dürfte man füglich bezweifeln.

** O selig , in Kassel. Wie aus den Kreisen der
städtischen Behörden in Kassel mit Bestimmtheit ge¬
meldet wird , ist die Kasseler Lebensmittelversorgung in
der ausnahmsweise günstigen  Lage , die angekün-
diote Verkürzung der Brotrate auf 10 Prozent 'be¬
schränken zu können . Das ist die Hälfte der an allen
anderen Orten Deutschlands notwendig werdenden Ver¬
kürzung . Dieser Ausnahmezustand ist eine Folge der
bisher vom Stadteinkauf beobachteten sparsamen wirt¬
schaftlichen Rationierung der vorhandenen Lebensmit¬
tel sowie davon , daß. der Stadteinkauf über größere
Mengen an Vorräten und Streckungsmittel verfügt.
— Wir können nur seufzen und den Mund halten.

** Ein neues Dicbstahlsshstem . Eine raffinierte
Frauensperson hat Himmelfahrt in Königshütte (Ober¬
schlesien) ein Kind ' an sich gelockt und ihm Schuhe,
Kleid . Halskette , Schleife . Schürze usw. abgenommen.
Ein Junge , der auf das fünfjährige Kind acht geben
sollte , hatte es im Gedränge vor der Tierschau
Hagenbeck aus dem Auge verloren . Dies mußte die
Diebin bemerkt und ausgenutzt haben.

Junges Mädchen empfiehlt
sich im Nähen von

Bluse« md 9ti>ta.
Näh, in der Geschäftsstelle.

Ein großer, zweitürigerKleiderschM
zu verkaufen

Dotzheimerstr . 18.

SeM-ne«
(Stangenbohne »)

hat abzugeben
Rheinganer Hof.

Scherz und Ernst.
tf Der Bosporus-Tunnel . Wie schon vor einiger Zeit

berichtet wurde, hat das türkische Parlament eine grö¬
ßere Summe für das Studium eines unter dem Bosporus
zu bauenden Tunnels bewilligt.

Der Plan , eine Eisenbahn unter dem Bosporus hin¬
durch oder auch über ihn hinweg verlaufen zu lassen,
ist bereits rund ein halbes Jahrhundert alt . Lange
Zeit standen Bosporusbrücke und Bosporustunnel im Wett¬
bewerb miteinander ; in jüngster Zeit scheint der Tunnel
den Steg davon zu tragen , da die Brücke nicht nur sehr
kostspielig sein, sondern auch ein bedenkliches Hindernis für
die Schiffahrt darstellen würde. Anfangs war nur von
der Brücke die Rede, denn vor dem Jahre 1870, als Wil¬
helm Presse! und Karl von Ruppert , die die eigentlichen
Väter des Bagdadbahngedankens, im Zusammenhang mit
diesem ihrem Licblingsplan erstmalig die Ausschaltung des
Bosporus für den Bahnverkehr studierten, stand die Tun¬
neltechnik noch nicht auf ihrer heutigen Höhe, von Rup¬
pert schlug 1867 vor , mit einer (von den Zufahrtsviadükten
abgesehen) 531 Meter langen Brücke in 38 Meter Höhe
über dem Wasserspiegel den Bosporus zu überwinden.
Die Brücke sollte auf großen Beton-Fundamentkörpern ruhen
Und aus einer mittleren Hauptöffnung von 205,5 Meter
jowie zwei seitlichen Oelknungen von je 162.75 Meter

Jch kaufe für Kriegszwecke
ausgekämmtr

Frauenhaare
Moritz Neitzer.

SomerfsWöie
zu haben

Lchiersteiuer Zeitung.
Für jede

Auskunft
durch die Geschäftsstelle bei
Vermietunĝ von Wohnun¬
gen etc. wird eine
Gebühr von 5 Pfennig
erhoben.

Tchiersteiuer Zeitung.

Tode8-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht , dafi unser innigst-
geliebter Sohn , unser lieber Bruder , Neffe
und Cousin , der Landsturmmann

Martin Messer
nach schwerem , im Felde sich zugezogenem Leiden , im Lazarett
zu Rastatt im Alter von 28 Jahren verstorben ist.

i

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Fritz Messer.

Schierstem, den 23. Mai 1918. .

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 4U Uhr vom Trauer¬
hause , Bahnhofstraße 12, aus statt.

nung bestehen. Die Kosten berechnete von Ruppert zu
sieben Millionen Gulden.

Der Brückenplan ist auch heute noch nicht ganz aufge¬
hoben und noch in jüngster Vergangenheit erörtert worden,
wenn auch mit erheblichen Wandlungen. Es war neuer¬
dings in Aussicht genommen, die Brücke in einer Länge
von 660 Meter zwischen Rumeli Hissar und Anadoli Hissar
verlaufen zu lassen. Insbesondere der soeben verstorbene
frühere Sultan Abdul Hamid bezeigte lebhaftes Interesse
an deni Gedanken und ließ selber einen neuen Entwurf für
eine „Abdul-Hamid-Brücke" ansarbeiten.

Heute setzt sich aber immer mehr die Erkenntnis durch,
daß ein Tunnel einer Brücke vorzuziehen sei. da die
Pfeiler der letzteren bei Nebel und Sturm eiye große Ge¬
fährdung der Schiffahrt mit sich bringen würden und da
eine Führung der Brücke in geringer Höhe über dem Wasser
den Schiffverkehr behindert, in großer Höhe aber unverhält¬
nismäßig teuer werden muß. Nach den Erfahrungen des
jetzigen Krieges ist mit hoher Bestimmtheit zu erwarten , daß
auf die Brücke endgiltig Verzicht geleistet wird, da sie
feindlicher Zerstörung und Beschädigung ungleich leichter un¬
terliegt als ein Tunnel , der gegen Beschießungen durch
feindliche Kriegsschiffe, durch Minen und Torpedos, gegen
Bomben von Fliegern und Luftschiffen gefeit ist. Wie leicht
eine Brücke, die eine Hauptschlagader des V :rkehrs ist,
durch feindliche Angriffe aus der Luft lahmgelegt werden
kann, das hat ja im Oktober 1916 die große rumänische
Eisenbahnbrücke über die Donau bei Qernavoda sehr unlieb¬
sam erfahren.

Ein Gegner des Tunnels ist die DamPfschiffahrtS-
gesellfchaft, die zurzeit den Verkehr zwischen Konstvvu-
tinopel und Skutari vermittelt . Doch wird dieser Widerstand
durch Zahlung einer bestimmten Abfindungssumme unschwer
auszuschalten sein. Ein weitererGegner dürften die Regie¬
rungen der heute gegen die Mittelmächte imFelde stehlen¬
den Staaten fein, denen jeder V-rkehrsfortschritt der
Bagdadbahn ebenso unwillkommen ist wie jede, militärische
Erstarkung der von ihnen zum V :rspeistwerden verur¬
teilten Türkei. Aber bei der Entscheidung, ob der Tunnel
gebaut werden soll oder nicht, wird ja glücklicherweise der
Wille und Rat Englands , Frankreichs und Italiens völlig
bedeutungslos sein für die Entschlüsse der türkischen Re¬
gierung.

tk Warum er Gcsreiter wurde . . . Bei unserer Kompa¬
nie befindet sich auch ein Rechtsanwalt. Als die jüngsten
Beförderungen herauskamen, hielt ihm der Häuptling fol¬
gende Ansprache: „W. Sie werden zum Gefreiten ernannt,
nicht etwa, weil Sie ein besonders tüchtiger Soldat sind,
sondern um Ihnen eine Ihrem bürgerlichen Beruf entspre¬
chende Lebensstellung  zu schaffen."

tk Tie ukrainische Rationalhymne . So jung der ukraini¬
sche Staat ist, er hat schon eine V ckkshhmne Sie lautet
folgendermaßen:

Noch nicht starbst du Ukrainer,
Sieh dein Ruhm lebt weiter,

Und der Himmel, junge Brüder.
Wird uns wieder heiter!

Schwinden werden unsere Feinde,
Tau vor Sonnenstrahlen,

Herren werden wir daheim sein,
Mit den Brüdern allen!

Seel und Leib, wir gebens freudig,
Solls die Freiheit gelten,

Brüder denkt dran , daß wir Enkel
Bon Kosakenhelden!

Bunke Steine.
In Australien sind von den Ernten 1915 und

1816 noch 100 Millionen Bushels vorhanden : dazu
kommt die vom Jahre 1917 mit 120 Millionen , wahrend
Australien selbst nicht mehr als 40 Millionen im
Jahre verbraucht.

Amtliche Bekanntmachungen.
Ausgabe von Gerstenmehl für Kranke.

Anstalt Kaferflocken und Gries gelangt zur Aus¬
gabe am Freitag, den 24. ds Mts. von 9—10 Uhr
vormittags auf Zimmer4 des Rathauses« erfteumebl,
und zwar nur auf kreisärztliche Atteste. 1 Pfd. kostet
76 Pfg. Die Belräge sind abgezählt mitzubringen
Die festgesetzte Zeit ist genau einzuhallen.

Diejenigen Personen, welche Laub zu Streuzwecken
im Gemeindewald« sammeln wollen, haben sich am

Freitag , den 24 ds . Mts ., 8 Uhr Bor « ,
beim Förster Mehl. Forsthaus Rheinblick, einzufinden

Betr . Verkauf von Spargel ».
Samstag, den 25. ds. Mts ., nachmittags von 2-

Uhr findet auf dem Rathause der Verkauf von Spargeln
statt. 1. Sorte kostet per Psö. 1,15 Mk., 2. Sorte per
Psd. 75 Pfg. Die Beträge sind abgezählt mitzubringen

Vetr . Verkauf von Fleisch- u. Wurstwaren
Der Verkauf von Fleisch- und Wurstwaren erfolgt, am

Samstag Vormittag in der Zeit von 8— 1 Uhr in der
nachstehenden Einteilung:

8—9 Uhr für die Fleischkarten Nr . 101—200 einschl.n „ » „ 501 —600„
„ „ .. 901 - 1000 .

9— 10 Uhr für die Fleischkarten Nr . 201 —300 einschl.
>. „ .. 601- 700 *.. „ .. .>1000- 1100  „

10 —11 Uhr für die Fleischkarten Nr . 300—411 einschl.
» 701 —813 „ -

„ „ . . 1101- 1183 „ .
11—12 Uhr für die Fleischkarten Nr . 1—100 einschl.

.. 412 —500 ..n „ n
99 814- 900

12— 1 Uhr für diejenigen Einwohner, welche verhindert wäre»
die festgesetzten Verkaufszeiten einzuhalten.

Schi er stein, 23. Mai >918.
Der Bürgermeister : Schmidt.

J\ telier für mod. Photographie.
H k. Stritter,

.Biebrich, Ratbausstrasse 94.
Moderne Photos, Photoskizzen, , Gruppenbild#'

Heimaufnahmen , Vergrösserungen nach jedem Bild.
Aufnahme bei jeder Witterung , bis abends 6^ ' Uhr,

Sonntags von . vorm . 9 bis nachm . Uhr gedfifld

Fleißige

Arbeiter und
Arbeiterinnen

finden dauernde Beschäftigung.

Sekttellerei Söhnlein
Schierstein.

I
»
I

Frauenhaare , Haarabfall
getragene Zöpfe, Haararbeiten etc.m tauft für Heereszwecke
die vom Nriegsministertnm ernannte

HaarsammelstelleI . W. Zimmer, Frankfurt a. M.»
Naiserstraße 4v.

Haaraufkäufer gesuchtk
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